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Das neue Waisenbaus der Burgcrgenteinde in tfoun.

Familie Derjenigen in Der ©nftalt oor3U3ieben. Die Frage
ift aber Die, ob ©flegepläbc in guten Familien, in Denen
Der gute ©eift eines richtigen Familienlebens maltet, in
genügenDer 3abl erfjältlid) feien. Die Frage roirD non
Den fämtlicben ©titgliebern Der ©rmenïommiffion unD Des

©urgerrates be3weifelt, meiftens oerneint. ©ewöljnlidj be=

fdjäftigen fid) Familien, in Denen jener gute (Seift oorbanDen
ift, gar nid)t mit ©erbingïinbern; fie roollen eben Die ©er»
antwortlidjïeit nidjt übernehmen.

Die 3aI)Ireid) befudjte ©urgergemeinbeoerfammlung am
29. f)Jtär3 1915 gab Dann Dem ©efd)lub Des ©urgerrates
unb Der ©rmenïommiffion 3um ©au eines neuen ©Saifen»
baufes ihre 3uftimmung. ©ine ®pc3iaIfommiffion förberte
Die Arbeiten rajd>, fo Dab am 13. De3ember 1915 oon Der

Surgergemeinbe fcbon ein ausgewähltes ©rojeït enbgültig
angenommen werben tonnte.

©tit Anfang ©tär3 biefes Sabres mürbe Das neue
©Saifenbeim be3ogen. ©tit Der Frontfaffabe gegen SDiittag
fdjauenb, ftebt es in fünftlerifdjer Schlichtheit Der Formen
rubig unb würbig Da, eine 3ierbe unferer Stabt unb ein
3eichen ibrer menfdjenfreunblidjcn ©efinnung. 3m Steller»
gefdjofe Des Saufes liegen Die ©inridjtungen für Die 3en=
tralbeiîung, Drei ©orratsïeller, eine ©aöeeinridjtung mit
©3annen unb Dufcben unb ©nïleiberaum, eine ©3afdj!üd)e
mit ürödne» unb ©lätteraum unb eine ©3ertftätte für Den

Sanbfertigïeitsunterridjt. 3n Der ©litte Des (Srbgefdjoffes
(Sod)parterre) finben mir eine geräumige Salle, redjts Daoon
Das Sureau unb ©rioatwobn3immer Des ©erwalters, einen

Sdjulraum unb ein ©Sohn» unb ©rbeits3immer. Der linte
Flügel enthält Die Stürbe mit ©orratsïammer, Den Speifefaal
unb Den Sagesraum. Der erfte Stod birgt im SCRittelbau

Die Sauselternmobnung unb ein Stranïen3immer, im Oft»
flügel Die Sdjlaf3immer Der Stnaben unb im ©Seftflügel
Die Der ©täbdjen. Der Dacbftod 3eigt Die gleiche Dreiteilung
Des ©obens mit Den Dienften3imrnern, einem ©aft» unb
einem Stleintinbeqimmer in Der ©litte. Stile ©3obn= unb
Sd)Iafräume machen einen frcunblidjen, heimeligen ©inDrud.
3ablreidje pral'tifdje ©inridjtungen Der neueften Sedjni!
tommen Dem Sausbetrieb 3ugute, unb Die ©Safcheinricbtung

für Die 3öglmge ift gcrabe3U fein unb namentlich febr
bpgienifd). Die gan3e ©auanlage bat unter 3wedmä?3igfter

©aumausnubung burdjwegs eine äfthetifdje fiinie ein»

gehalten unb überall begegnen mir Dem feinen ©efdjmad
Des Strchitetten. Der gegenwärtige ©eftanD Der ©Saifen

beträgt 22 Stinber, Die im alten Saus faum ©Iah hatten.

Seimai jeberseit
wahren.

Das neue Saus bietet ©aum für
35 Stinber. Dabei finb einige
3immer im Dachftod als ©eferoe»
3immer gebad)t für 3öglinge, Die
Der Schule entmachfen finb, aber
wäbrenb Der Schreit ober bei oor»
übergehenber Stellenlofigïeit eines
Seimes bebürfen. ©eu ift Die

Sdjaffung eines Stleinïinber3im»
mers, womit im ©ebürfnisfall
auch Die Serbei3iebung einer
Stinberwärterin oorgefehen ift.
Dann ift Die ©îôglidjïeit oor»
gefehett, bah Stinber oon ©idjt»
burgern Der ©inmobnergemeinbe
Dbun nach ©rwägung oon Fall
3U Fall im Sßaifenbaus unter»
gebracht werben tonnen.

Sin guter ©ingang unb ©us»
gang möge allen 3öglingen im
neuen 2ßaifenhaus befdiieben fein.
3bre ©aterftabt wirb ihre Dan!»
barteit Darin erbliden, bah fie
3u nühlidjen ©ürgern unb ©ür=
gerinnen heranwachfen unb ihrer

bingebcnbe Dreuc unb Siebe be=

©. F. ©orn.

Das Brot
Seilig ift Das ©rot!
Draget Sorge 3U iebem ©iffen.
Sehet auf,
©3as oom üifdj erübrigt.
Sichtlos fei lein Stüdlein weggeworfen,
©Seil gering gefdjäbt Die harte Strume.

Seilig ift Das ©rot!
Steiner foil es fdjänben!
©ines ©derjaljres fchwere ©lüben
SinD Der Frücht ooraufgegangen.
Um Die Sdjolle forgte fid) Der ©flüger
Früh bis fpät.
©egfam warf Die Störner aus Der Sämann
©derauf unb »ab.
Steinte fprofefen, Sainte wudjfen,
Saaten redten fidj bent Sidjt entgegen,
©uter ©rnte Soffnung tragenb.
©tandjem ©Setter beugten fid) Die ©ehren,
©ange haben fie für uns gegittert,
©he Sonnenreife fie gefegnet,
Unb Die ©arben,
©Is Des harten ©Series lohnenbe ©ergeltung,
Füllten an Die Sdjeuttett.

Seilig ift Das ©rot!
©Setttt ©rquidung fdjentt Dir nod) Der Schlummer,
Steine Sorge Drängt fidj nod) in Dein Sewufetfein,
3ft für Did) fd)on tätig früher Fleth-
ßmf'ge Sänbe baden, bafe im neuen Dage
©afjrung Dir gefiebert fei 3unt Sehen,
Unb gerüftet Du 311m Schaffen
Sdjreiteft an Dein eignes ©Ser!.

Seilig ift Das ©rot!
©us Der ©rbe güt'gem Sdjofje
Stommt Die ©abe.
©Iles was wir finb, wir ihr oerbanîen,
Denn fie haltet unfre Sträfte
3mmerwährenb aufred)t,
Dafe wir ftarïen ©Sillens bleiben
3m gewaltigen ©efd)id Der 3eit. S- Stempf.
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vas neue Waisenhaus cker IZurgergînieìndî in Lhun.

Familie derjenigen in der Anstalt vorzuziehen. Die Frage
ist aber die, ob Pflegeplätze in guten Familien, in denen
der gute Geist eines richtigen Familienlebens waltet, in
genügender Zahl erhältlich seien. Die Frage wird von
den sämtlichen Mitgliedern der Armenkommission und des

Burgerrates bezweifelt, meistens verneint. Gewöhnlich be-
schäftigen sich Familien, in denen jener gute Geist vorhanden
ist, gar nicht mit Verdingkindern: sie wollen eben die Ver-
antwortlichkeit nicht übernehmen.

Die zahlreich besuchte Burgergemeindeversammlung am
29. März 1915 gab dann dem Beschluß des Burgerrates
und der Armenkommission zum Bau eines neuen Waisen-
Hauses ihre Zustimmung. Eine Spezialkommission förderte
die Arbeiten rasch, so daß am 13. Dezember 1915 von der
Burgergemeinde schon ein ausgewähltes Projekt endgültig
angenommen werden konnte.

Mit Anfang März dieses Jahres wurde das neue
Waisenheim bezogen. Mit der Frontfassade gegen Mittag
schauend, steht es in künstlerischer Schlichtheit der Formen
ruhig und würdig da. eine Zierde unserer Stadt und ein
Zeichen ihrer menschenfreundlichen Gesinnung. Im Keller-
geschoß des Hauses liegen die Einrichtungen für die Zen-
tralheizung, drei Vorratskeller, eine Badeeinrichtung mit
Wannen und Duschen und Ankleideraum, eine Waschküche
mit Tröckne- und Glätteraum und eine Werkstätte für den

Handfertigkeitsunterricht. In der Mitte des Erdgeschosses

(Hochparterre) finden wir eine geräumige Halle, rechts davon
das Bureau und Privatwohnzimmer des Verwalters, einen

Schulraum und ein Wohn- und Arbeitszimmer. Der linke
Flügel enthält die Küche mit Vorratskammer, den Speisesaal
und den Tagesraum. Der erste Stock birgt im Mittelbau
die Hauselternwohnung und ein Krankenzimmer, im Ost-
flügel die Schlafzimmer der Knaben und im Westflügel
die der Mädchen. Der Dachstock zeigt die gleiche Dreiteilung
des Bodens mit den Dienstenzimmern, einem Gast- und
einem Kleinkinderzimmer in der Mitte. Alle Wohn- und
Schlafräume machen einen freundlichen, heimeligen Eindruck.
Zahlreiche praktische Einrichtungen der neuesten Technik
kommen dem Hausbetrieb zugute, und die Wascheinrichtung
für die Zöglinge ist geradezu fein und namentlich sehr

hygienisch. Die ganze Bauanlage hat unter zweckmäßigster

Raumausnutzung durchwegs eine ästhetische Linie ein-

gehalten und überall begegnen wir dem feinen Geschmack

des Architekten. Der gegenwärtige Bestand der Waisen
beträgt 22 Kinder, die im alten Haus kaum Platz hatten.

Heimat jederzeit
wahren.

Das neue Haus bietet Raum für
35 Kinder. Dabei sind einige
Zimmer im Dachstock als Reserve-
zimmer gedacht für Zöglinge, die
der Schule entwachsen sind, aber
während der Lehrzeit oder bei vor-
übergehender Stellenlosigkeit eines
Heimes bedürfen. Neu ist die
Schaffung eines Kleinkinderzim-
mers, womit im Bedürfnisfall
auch die Herbeiziehung einer
Kinderwärterin vorgesehen ist.
Dann ist die Möglichkeit vor-
gesehen, daß Kinder von Nicht-
burgern der Einwohnergemeinde
Thun nach Erwägung von Fall
zu Fall im Waisenhaus unter-
gebracht werden können.

Ein guter Eingang und Aus-
gang möge allen Zöglingen im
neuen Waisenhaus beschicken sein.

Ihre Vaterstadt wird ihre Dank-
barkeit darin erblicken, daß sie

zu nützlichen Bürgern und Bür-
gerinnen heranwachsen und ihrer

hingebende Treue und Liebe be-
E. F. Born.

üi in î)35 Zsvt. Li m

Heilig ist das Brot!
Traget Sorge zu jedem Bissen.
Hebet auf.
Was vom Tisch erübrigt.
Achtlos sei kein Stücklein weggeworfen.
Weil gering geschätzt die harte Krume.

Heilig ist das Brot!
Keiner soll es schänden!
Eines Ackerjahres schwere Mühen
Sind der Frucht voraufgegangen.
Um die Scholle sorgte sich der Pflüger
Früh bis spät.
Regsam warf die Körner aus der Sämann
Ackeraus und -ab.
Keime sproßten, Halme wuchsen,
Saaten reckten sich dem Licht entgegen.
Guter Ernte Hoffnung tragend.
Manchem Wetter beugten sich die Aehren,
Bange haben sie für uns gezittert.
Ehe Sonnenreife sie gesegnet.
Und die Garben,
Als des harten Werkes lohnende Vergeltung,
Füllten an die Scheunen.

Heilig ist das Brot!
Wenn Erquickung schenkt dir noch der Schlummer,
Keine Sorge drängt sich noch in dein Bewußtsein,
Ist für dich schon tätig früher Fleiß.
Ems'ge Hände backen, daß im neuen Tage
Nahrung dir gesichert sei zum Leben,
Und gerüstet du zum Schaffen
Schreitest an dein eignes Werk.

Heilig ist das Brot!
Aus der Erde güt'gem Schoße
Kommt die Gabe.
Alles was wir sind, wir ihr verdanken,
Denn sie haltet unsre Kräfte
Immerwährend aufrecht.
Daß wir starken Willens bleiben
Im gewaltigen Geschick der Zeit. H. Kempf.
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